
Es kann Ihnen, lieber freund, nicht entgehn, dal'sdie
alte dichtung, wie sie noch aus den bruchstückenerkenn-
bar bleibt, Vonder arbeit des jüngern Verfassersweniger
fern steht, als wir uns früher wol einbildeten. er hat in
seinen änderungen bescheidnes mafs gehalten, einige ganz ge-
schickt vorgenommen. Zumeist trachtete er nach tilgung
der alterthümlichen ausgänge auf Vöt(zunbemüröt830, ge-
warnät 1557, gekanclelöt1617. 1750, gevolgröt1645, gelei-
götf1697,gedilztöt1789)und612(hzilön879); auchdannän
776. 8221562. 1782 wurde weggeschaft; sri, wo es nur

angieng(796.969. 1689.1700.1890), stehnbleibtes 918.
964, besonders 1589. in almitten 945, eine recht gang-
bare redensart-des 12jh. (gramm.3, 106; sie steht auch
noch Iw. 419), mangelt gleichfalls.

Ohne zweifel fand in den übrigen theilen des gedichts,
die wir nicht vergleichen können, ein ähnliches Verhältnis
statt. wie manche participia auf ät mögen nicht noch unter-
drückt worden sein; 1127 ist das gewis echte uberkmzdigöt
sogar stehn geblieben. auch der reim auf sä deutet alte
Verse an (1361. 1993. 2132. 2165. 2217), die unleidlich oft
wiederkehrendendö: vrö (49. 147. 213. 243. 321. 405.609.
679. 1018. 1225. 1454. 1489. 2065. 2103. 2228) hingegen
umgeänderte,wie 1689; das originalhatte wenigstens1665
so":frö. und 1795 hö: fro". In den meisten solcher stellen
leidet der Vortrag des jüngeren gedichts durch die einge-
schalteten flickwörter, während das ältere natürliche wen-

dungen darbietet oder dargeboten haben wird.
Allgemeinbetrachtet erscheint jedoch auch Glichesers

erzählung,über deren stil wir nunbestimmterzu urtheilen


